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Amtliches. 
Berlin, 19. Auguſt. Der König bat den Verwaltungsgerichts⸗ 
Direktor Brunner zu Stettin um ne ſowie den 
5 Freiherrn von Brackel zu Ploen zum Regierungs⸗Rath er⸗ 
annt. 
Deer König hat dem bei der Hofkammer der Königlichen 
üter angeſtellten Rechnungsrath Alff den Charakter als 
Rechnungsrath verliehen. . e 
Der Ober⸗Regierungsrath Brunner iſt der Regierung in Aurich zu⸗ 
getheilt worden. 


Politiſche Aeberſicht. 


| Poſen, 20. Auguft. 
Die Widerſprüche, an denen die Nachrichten über den 
Beſuch des Zaren leiden, find nach einer beſtimmten Rich⸗ 
tung hin recht auffällig. In Blättern, die ſich ihrer Be⸗ 
Riehungen zum auswärtigen Amte rühmen, wird fort und fort 
verſichert, daß der Zar ſich immer noch nicht angemeldet habe. 
In der Wilhelmſtraße leugnet man jede Kenniniß von den 
etwaigen Reiſeplänen des ruſſiſchen Herrſchers. Dagegen iſt es 
eine Thatſache, daß zwiſchen den Höfen von Petersburg und 
Berlin direkte Auseinanderſetzungen über den Gegenbeſuch 
wiederholt ſtattgefunden haben. So wird glaubwürdig erzählt, 
daß der Zar ſich bereits zum 21. Auguſt angekündigt hatte, 
worauf der Kaiſer erwiderte, daß dieſer Termin ihm zu ſeinem 
Bedauern Schwierigkeiten bereite, weil er mit anderweiten 
Dispofitionen zuſammenſtoße. Es iſt ferner auch gar kein 
Zweifel, daß der anfängliche, beſtens verbürgte Entſchluß des 
Zaren, ſeinen Gegenbeſuch in Kiel abzuſtatten, erſt auf Ein⸗ 
ſprache aus Berlin fallen gelaſſen worden iſt. Alſo auch über 
dieſen Punkt muß ein Meinungsaustauſch erfolgt ſein. Wenn 
nun alle dieſe Vorgänge ſeitens des Reichskanzlers ignorirt 
Berden, jo müſſen Gründe dafür vorhanden fein. Gerade in 
der vorigen Woche, während der Anweſenheit des Kaiſers von 
Oeſterreich, iſt in engeren Kreiſen die ſeltſame Frage auf⸗ 
getaucht, ob Fürſt Bismarck während des Zarenbeſuchs eben⸗ 
falls in Berlin anweſend ſein werde. Die Frage iſt wohl 
beftimmt zu bejahen, aber daß fie überhaupt mit einem Tone 
des Zweifels aufgeworfen werden konnte, beweiſt, zumal im 
Zusammenhange mit der Gleichgiltigkeit, welche die offizielle 
Politik den Nachrichten über die Reife des ruſſiſchen Herrſchers 
entgegenbringt, daß die Auffaſſung von dieſem Zarenbeſuche 
grundſätzlich verſchieden von derjenigen iſt, welche bei den 
Empfängen der befreundeten Herrſcher die maßgebende 
war. Das ſonderbare Vorhaben des Zaren, nur nach 
Potsdam zu kommen und die Hauptſtadt gar nicht zu 
berühren, ſtempelt die Erfüllung der Höflichkeitspflicht des Kai⸗ 
ſers von Rußland vollends zu einem äußerſt läſtig empfundenen 
e, und nur wenige werden wohl wifjen, welch ein Uebermaß von 
Geduld hier angewendet wird, um das Verletzende, das in allen 
bisherigen Dispofitionen von ruſſiſcher Seite liegt, nicht ges 
bührend zu erwidern. Indeſſen es giebt eine Revanche, die 
einzig mögliche in dieſem Falle, aber auch zugleich die denkbar 
wirkſamſte: wenn der Zar nämlich durchaus will, daß fein 
Veſuch nichts als ein privater Akt fein ſoll, fo wird man die 
Folgen daraus ziehen und dieſen Beſuch nicht anders anſehen, 
als wenn er außerhalb der offiziellen Sphäre des politiſchen 
Lebens vor ſich ginge. Die Wahrheit der Dinge, die nackte 
Thatsache, daß die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land genau dieſelben bleiben, ob der Zar nun kommen mag 
oder nicht, wird dabei jedenfalls durch alle höfiſchen Veranſtal⸗ 
tungen hindurch beſtens und unverfälſcht zum Ausdruck ger 
langen. Immerhin bemüht man ſich hier aufrichtig, dem Zaren 
ſeinen ſaueren Gang nicht noch zu erſchweren. In den ſpär⸗ 
lichen Aeußerungen inſpirirter Blätter, die Rußland betreffen, 
herrſcht jetzt eine bemerkenswerthe Milde, und es wird auch fo 
| bald nichts weder von einem neuen Preßfeldzuge gegen die 
kruſſiſchen Werthe, noch von ſonſtigen Reibungen zu verſpüren 
ein. Nicht einmal die höchſt thörichten Kommentare der ruſſi⸗ 
ſchen Blätter zur Berliner Kalſerwoche werden eine Erwide⸗ 
tung finden. Man ſollte in Petersburg Verſtändniß für dieſe 
entgegenkommenden Gefinnungen haben, aber es ſcheint leider 
nicht, daß dies der Fall ſei. Die jüngſte Nachricht wenigſtens, 
daß der Zar feine Relſe abermals aufgeſchoben habe und erſt 
am 16. September kommen wolle, hat etwas jo Schroffes und 
rletzendes, daß fie auch eine Engelsgeduld auf eine gefähr⸗ 
liche Prabe fiellen müßte. 

1 amoſen Artikel des „Militär⸗Wochenblattes⸗ 
über den Offlztersſtand haben gerade um deswillen Auf, 
ehen gemacht, weil es ſich um die Auslaſſungen eines amt⸗ 
lichen, vom Krlegsminiſter beeinflußten Organs handelte. 
Date man es lebiglich mit der Privatleiftung eines ſchreibſeli⸗ 

8 1 Seren zu thun, der vielleicht feinen Ueberfluß an Muße 


amilien⸗ 
eheimer 


folcher Weiſe ausnützte, man Hätte ſich wohl über die Artikel, 


ihre Bedeutung und Herkunft ſchwerlich den Kopf zerbrochen. 
Etwa 14 Tage nach der Veröffentlichung des erſten Artikels 
erließ denn auch die Redaktion des „Militär⸗Wochenblattes“ 
eine Erklärung, in welcher ſie die beſagten Ausführungen auf 
ihr Privatkonto übernahm. Der bekannte freifinnige Militär⸗ 
Schriftſteller und Politiker Major a. D. Hinze weiſt nun in 
der „Nation“ aus der Geſchichte des „Militär⸗Wochenblattes“ 
deſſen thatſächlich offiziellen Charakter nach. Er ſchließt 
ſeine Ausführungen mit den Worten: „Auch noch heute wird 
der Redakteur des Wochenblattes vom Kriegsminiſter und 
dem Chef des Generalſtabes gemeinſam beſtimmt und der⸗ 
ſelbe iſt für den Inhalt auch des nichtamtlichen Theils den 
beiden genannten Funktionären direkt verantwortlich. Die Ver⸗ 
antwortlichkeit nach Außen trägt allerdings formell der be⸗ 
ſtellte Redakteur; die Verantwortlichkeit aber im weiteren 
Sinne des Wortes, und auf dieſe kommt es bei den in 
Frage ſtehenden jüngſten Artikeln von ſo weitreichenden 
Konſequenzen einzig und allein an, laſtet auf einem der 
oben bezeichneten Funktionäre; hier, reſſortmäßig, auf 
dem Krieg sminiſter.“ 


Graf Walderſee begnügt ſich nicht mit dem an die 
„Hamb. Nachr.“ gerichteten und von dieſen nur bruchſtückweiſe 
mitgetheilten Telegramm zur Widerlegung der Ausſtreuungen, 
als ob er Mitglied oder gar Leiter einer deutſchen Kriegs⸗ 
partei ſei. Wie die „Köln. Ztg.“ nachträglich in Erfahrung 
bringt, hat Graf Walderſee einen Strafantrag gegen ein in 
Dortmund erſcheinendes Blatt geſtellt, „das die Legende 
von den militäriſchen und zum Kriege treibenden Unterſtrömun⸗ 
gen in einer ſolchen Form verbreitet hatte, daß es dafür zur 
Verantwortlichkeit gezogen werden konnte.“ Daß die Verur⸗ 
theilung, wenn eine ſolche den Redakteur des bisher nicht ge⸗ 
nannten Dortmunder Blattes treffen follte, nach ganz anderen 
und verantwortungsvollen Stellen hinzielt, liegt auf der Hand. 


Finanzminiſter v. Scholz hat den letzten Sitzungen des 
Staatsminiſteriums, in weſchen über die Vorlagen für den 
Reichstag und den Landtag Beſchluß gefaßt ſein ſoll, nicht 
beigewohnt. Herr v. Scholz iſt ſchon ſeit Anfang Jul in 
Urlaub auf ſeinem in der Nähe von Konſtanz belegenen Land⸗ 
hauſe. Derſelbe beabfichtigt, wie man hört, bis zum 1. Oktbr. 
dort zu bleiben. Dieſer ungewöhnlich verlängerte Urlaub 
fängt an, Aufſehen zu erregen. Man ſpricht wieder einmal 
von dem Rücktritt des Finanzminiſters, deſſen Dauer⸗ 
haftigkeit im Amt ſich als ebenſo unerſchütterlich erwieſen hat, 
wie ſeine Freundſchaft zu dem deutſch⸗öſterreichiſchen Herausgeber 
der „Berl. Pol. Nachr.“ Freilich als gegen Pfingſlen der 
Scholzſche Einkommenſteuerentwurf zunächſt die Genehmigung 
des Kaiſers und Königs erhielt, dann aber auf Grund einer 
Immediateingabe des Reichskanzlers ad acta gelegt wurde, 
obgleich der Finanzminiſter dem Abgeordnetenhauſe die Vorlage 
mit Beſtimmtheit in Ausſicht geſtellt hatte, meinten optimiſtiſch 
veranlagte Politiker, Herr v. Scholz werde dieſe Niederlage 
nicht ruhig über ſich ergehen laſſen. Auch ein Berichterſtatter 
der „Magdb. Ztg.“ meldet jetzt, der Miniſterrath habe ſich mit 
der künftigen Leitung des Finanzreſſorts beſchäftigt, da Herr 
v. Scholz nach Beendigung ſeines Urlaubs zum 1. Oktober aus 
ſeiner Stellung ausſcheiden werde. Gleichwohl hält der Bericht⸗ 
erſtatter auch jetzt noch „eine rückläufige Bewegung“, d. h. alſo 
ein Verbleiben des Herrn v. Scholz in ſeinem Amte für nicht 
ausgeſchloſſen. 

Ueber das Befinden des Grafen Julius Andraſſy waren 
in den letzten Tagen beunruhigende Gerüchte verbreitet. Der 
„Peſter Lloyd“ tritt dem mit folgenden Angaben entgegen: Graf 
Andraſſy iſt in der Nacht zum Sonnabend in Peſt eingetroffen. 
Er hat die ganze Route zu Wagen und zu Eiſenbahn ohne 
Unterbrechung gemacht, woraus ſich ſchließen läßt, daß ſein 
Leiden kein ſehr beſorgnißerregendes ſein kann. Graf Julius 
Andraſſy leidet an einem Blaſenübel, behufs deſſen Heilung der 
Graf ſich veranlaßt ſah, in die Hauptſtadt zu kommen. Mit 
dem Grafen ſiedelte die ganze Familie deſſelben nach Budapeſt 
über. Außerdem begleiteten den Grafen auf dieſer Reife der 


Klauſenburger Univerſitätsprofeſſor Dr. Siegmund Purjeß und 


der Arzt Dr. Béla Szalay. Der Graf iſt nicht bettlägrig. 
Um das Heilungsverfahren gründlich feſtſtellen zu können, wird 
am Montag Nachmittag ein Konſilium ſtattfinden, zu welchem 
auch die Profeſſoren Dittel und Antal zugezogen werden. Wie 
inzwiſchen der Telegraph berichtet hat, wird ſich der öſterreichiſche 
Staatsmann im Laufe des heutigen Tages einer Operation 
unterziehen. : 

Der „Radikal“ meldet, Boulanger ſei am verflofienen 
Donnerſtag in der feſten Ahſicht, ſich in Frankreich zu ſtellen, 
bis Dover gereiſt, dort aber, da er ſich eines Andern bedacht, 
nach London zurückgekehrt. Am Sonntag ſoll dann Boulanger 
in Beantwortung ein er Adreſſe von 500 in London wohnender 


I Franzoſen erklärt haben, daß er ſich einem Schwurgericht oder 


Kriegsgericht jedenfalls geſtellt hätte. Ja, ja, „der beſſere Theil 
der Tapferkeit iſt Vorſicht“, hat ja ſchon der dicke Ritter Sir 
John Fallſtaff ebenſo treffend als weiſe bemerkt. 

Es iſt allerdings ſchwer zu . daß ſich in Rußland 
noch Reaktion treiben laſſe trotz des ſo wie ſo bereits tief ver⸗ 
knechteten Zuſtandes des öffentlichen Lebens. Aber dennoch 
findet ſich für den Zaren und ſeine Rathgeber doch noch Gelegen⸗ 
heit genug, um bald hier, bald dort eine der verhältnißmäßig 
liberalen Einrichtungen, die im Reiche unter dem Regimente 
ſeines Vaters eingeführt wurden, zu zerſtören oder im bureau⸗ 
kratiſchen Geiſte umzuwandeln. Mit zwei ſogenannten Reformen 
wurde denn jetzt auch im Laufe der letzten Woche Rußland 
beglückt, durch welche die Beamtenherrſchaft wieder gleich einem 
ehernen Felſen aufgethürmt wird. Zunächſt wird die Einrich⸗ 
tung der gewählten Friedensrichter mit einem Schlag beſeitigt 
und an ihre Stelle werden in Stadt und Land ernannte Ver⸗ 
waltungsbeamte treten, welche gleichzeitig auch die niedere 
Gerichtsbarkeit ausüben werden, ſo daß auch die heilſame Tren⸗ 
nung der Juſtiz von der Verwaltung wieder aufgehoben wird. 
Damit noch nicht genug, zernagt eine Strafgeſetznovelle die 
Geſchworenengerichte. Durch dieſes neue Geſetz wird nämlich, wie 
der „Hamb. Korr.“ mittheilt, die Kompetenz der Geſchworenengerichte 
erheblich eingeſchränkt, angeblich mit der Abſicht, der fortgeſetzten 
Freiſprechung notoriſcher Verbrecher, trotz ihres unumwundenen 
Eingeſtändniſſes, durch die unwiſſenden und den ſonderbarſten 
Gefühlsregungen unterworfenen Geſchworenen ein für alle Mal 
ein Ende zu machen. Daß neben dieſem in den Vordergrund 
geſchobenen Zwecke der Strafprozeßnovelle auch noch andere 
Beweggründe für ihren Erlaß mitgewirkt haben, erhellt ſchon 
aus der Natur der den Geſchworenengerichten entzogenen Ver⸗ 
brechen und Vergehen. Es ſind ihrer im Ganzen 14, und 
zwar die folgenden: 1) Aufſtand, Widerſpruch und Widerſetzlich⸗ 
keit gegen die Staatsgewalt; 2) Beleidigungen der Obrigkeit und 
ihrer Behörden und Beamten; 3) Beleidigung der Polizei⸗ 
und Militärwachen; 4) Beſchädigung der auf Verfügung der 
Regierungsorgane angelegten Gerichtsſiegel; 5) Verhinderung 
der Arretirung von Verbrechern; 6) Ungehorſam der Arbeiter 
in Privatmünzen, auf Kronländereien und im Münzkabinet; 
7) Transport ungeſetzlich erworbenen Kronſalzes; 8) Schmuggel 
durch bewaffnete Kontrebandiſten und Widerſtand gegen die 
Zollbehörden; 9) Wald⸗ und Wild⸗Frevel und Bedrohung und 
Widerſtand gegen Forſtbeamte; 10) Flucht der in Dampfbe⸗ 
trieben thätigen Aufſeher vor Gefahr und Unterlaſſung noth⸗ 
wendiger ſowie Ergreifung falſcher Maßnahmen im Eiſenbahn⸗ 
betriebe; 11) Gewaltthätigkeiten gegenüber Telegraphenbeam⸗ 
ten; 12) Unterſchleife und Betrügereien im Bankweſen; 13) 
Unerlaubtes Verlaſſen der Fahrzeuge ſeitens der Schiffer und 
14) Vielweiberei. Es werden alſo künftighin nicht nur alle 
Verbrechen gegen Beamte bei Ausübung ihrer Thätigkeit und 
alle ſogenannten politiſchen Vergehen, ſondern auch alle Ver⸗ 
brechen und Vergehen gegen die Verwaltungsordnung, gegen 
Eigenthum und Einkünfte des Fiskus, gegen die Sicherheit des 
Eiſenbahnbetriebes und Telegraphenverkehrs, gegen die Bank⸗ 
ſtatuten und die Handelsſchifffahrtsordnung, gegen die Geſell⸗ 
ſchaftsordnung und einige Beſtimmungen des Preßgeſetzes den 
ordentlichen Gerichten und nicht mehr den Geſchworenengerichten 
zur Unterſuchung und Aburtheilung zugewieſen. Damit iſt der 
Zuſtand der Ausnahmegeſetze, der durch die nihiliſtiſchen Atten⸗ 
tate in einigen Gubernien ſchon ſeit Jahren beſteht, in das all⸗ 
gemeine Geſetz übertragen und auf das ganze Reich ausgedehnt 
worden. Natürlich And gleichzeitig auch Beſtimmungen für das 
veränderte Prozeßverfahren, das durch die Strafgeſetz⸗Novelle 
nothwendig geworden iſt, erlaſſen worden. 


Deu tſchland. 


A Berlin, 19. Auguſt. Daß gegen die Uebelſtände 
der Sachſengängerei Seitens der Geſetz gebung etwas geſche⸗ 
hen müſſe, darf man nach den neuerlich bekannt gewordenen 
Thatſachen, welche den Umfang der Pflichtvergeſſenheiten von 
ſachſengängeriſchen Familienhäuptern darthun, wohl kaum mehr 
bezweifeln. Ehe man z. B. die Thatſache kannte, daß der Orts⸗ 
are nenverband des Kreiſes Ratibor 280 Angehörigen der Sach⸗ 
ſengänger Wohnung und Nahrung geben muß, konnte man jene 
Nothwendigkeit bezweifeln, aber ſolche Thatſachen zerſtören den 
Zweifel. Dabei mag es vollkommen wahr ſein, daß die Mehr⸗ 
zahl der Sachſengänger haushälteriſch iſt und einen verhältniß⸗ 
mäßig anſehnlichen Sparbetrag mit nach Haufe bringt; es giebt 
eben in jeder Klaſſe und in jedem Stande arbeitſame und arbeits⸗ 
ſcheue, gewiſſenhafte und gewiſſenloſe Perſonen. Es entſteht 
nun aber die Frage, was gegen die Uebelſtände der Sachſen⸗ 
gängerei 5 geſchehen hat. Wenn die „N. A. Z.“ Auffaſſun⸗ 
gen von liberaler Seite, welche ſich mit dem hier von uns Ge⸗ 


ſagten decken, als Stimmen gegen die „Freiheit des Sachſen⸗ 
ehens“ anführt, ſo heißt das mehr, es unterlegen, als es aus⸗ 
egen. Gegen die „Freiheit des Sachſengehens“ ſein heißt gegen 
die Freizügigkeit ſein; aber nicht gegen das Sachſengehen 
ſoll das Geſetz ſich richten, ſondern gegen die Uebelſtän de der 
Sachſengängerei. Wenn derartige pflichtvergeſſene Familienväter 
aus 8 361 des Strafgeſetzbuches beſtraft würden, jo hätten da⸗ 
mit die Armenverbände zwar direkt nichts gewonnen, aber der 
Geſetzgeber würde von einer ſolchen Geſetzezänderung oder »Er- 
weiterung doch offenbar erwarten, daß ſie beſſernd wirkt und die 

Armenverbände künftig entlaſtet. Sollte man dieſe Abhilfe nicht 

für ausreichend halten, ſo glauben wir, daß auch der Vorſchlag, 

Lohnabzüge zu Gunſten der Armenverbände zuzulaſſen, einem 

grundſätzlichen Widerſtande auf keiner Seite begegnen würde. 

— — Das Boykottiren, wie es jetzt üblich wird, läßt einen 

ſtarken Mangel an Umſicht und an Direktion bei den Arbeitern 

hervortreten. Selbſt in Berlin, deſſen Arbeiter fo oft mit 

pomphafter Uebertreibung als die Pioniere ober die Elite der 
Arbeiter Deutſchlands bezeichnet worden find, zeigt ſich dies und 

gerade hier beſonders deutlich, und es könnte hier übrigens auch 

auf die politiſche Arbeiterbewegung ausgedehnt werden. Schon 

ſeit Monaten iſt eine Kommiſſion gewählt, welche diejenigen 
Lokale feſtſtellen ſoll, die den Arbeitern zu allen Verſammlungen, 
politiſchen wie gewerkſchaftlichen, hergeben werden; die Liſte der 

Lokale iſt durch Preſſe und Flugblätter mehrmals veröffentlicht 
worden, und die Arbeiter ſollen nun die anderen Lokale weder 

beſuchen, noch zu Verſammlungen, Vergnügungen u. ſ. w. be⸗ 

nutzen. Auf dieſe Art ſollen die Wirthe gezwungen werden, 

den Arbeitern entgegenzukommen. Der Gedanke nimmt ſich 

höchſt energiſch aus; nur thut Keiner nach dem Beſchluſſe. 
Jeden Tag finden Verſammlungen bei Wirthen ſtatt, welche 

nicht auf der Liſte ſtehen. Die Kommiſſion beklagt ſich hier⸗ 

über im „Volksblatt“ und drückte darin auch den Wunſch aus, 
daß das Blatt Anzeigen von Verſammlungen in anderen Lokalen 
nicht aufnehme. Dieſelbe Nummer des Blattes iſt aber voll 
von ſolchen Anzeigen. Die Geſchloſſenheit der Arbeiter, ihre 

Parteidisziplin verdiente früher Bewunderung; aber es iſt jetzt 
anders. Noch weniger als den Weisungen der Lokalkommiſſion 
wird wohl dem Beſchluſſe nachgekommen werden, daß die Ar 
beiter nur bei ſolchen Bäckern kaufen ſollen, welche die Forde⸗ 
in der Bäckergeſellen bewilligt haben. Die Zahl dieſer 
Bäckermeiſter beträgt nur zweiundzwanzig; es iſt ſchon deshalb 
praktiſch unmöglich, daß der Beſchluß ausgeführt werde. Und 
es iſt auch naiv, zu glauben, daß die volkswirthſchaftlichen Be⸗ 
dingungen der Konſumtion ſolcherart durchbrochen werden könn⸗ 
ten. Zuletzt kauft doch Jeder dort, wo er am beſten bedient 
zu werden glaubt. 

— Kaiſer Wilhelm hatte beim Parademahl am 13. d. 
die Abzeichen eines Generals der Infanterie, die zwei 
Sterne in den Epaulettes, angelegt, während er bisher nur die 
Abzeichen eines Genralmajors trug, entſprechend dem militäri⸗ 
ſchen Range, den er bei ſeiner Thronbeſteigung bekleidet hatte. 
Wie die „Köln. Ztg.“ hört, iſt dieſe Aenderung darauf zurück⸗ 


Alus der Hochſchule des Schwindels | Geige, einn Rembrandt dos zu werben münden. Auf der 


in England. 

Zahlreicher als man glaubt, fo heißt es in einem Feuille⸗ 
ton der „Köln. Volks⸗Zig.“, find die Angehörigen jener beſon⸗ 
deren Klaſſe von liſtigen Raubthieren ‚in Menſchengeſtalt, welche 
ihre Opfer in allen Klaſſen aufſpürt und welcher die Dummheit 
und Leichtgläubigkeit ihrer Mitbrüder als Fährte dient, auf der 
fie ihnen nachgeht, um fie zu berauben. Es find die Schwindler 
und Hochſtapler, welche den Leuten das Geld auf mehr oder 
minder unehrliche Weiſe aus den Taſchen locken, und die für 
dieſes Geſchäft eine Geſchicklichkeit zur Schau tragen, welche mit 
derjenigen eines Diplomaten aus der Talleyrand⸗Schule wett⸗ 
eifern könnte. Solche Geſchöpfe ſind in allen Schichten der 
Geſellſchaft zu finden: in der Literatur, der Kunſt, in Handel 
und Wandel; wohin man nur blickt, werfen ſie ihre Netze aus, 
bauen ſie ihre Fallgruben, ſtellen ſie ihre Fangeiſen; ja man 
hat es oft nur dem glücklichen Sterne, unter dem man ge⸗ 
boren ſein ſoll, zu danken, wenn man ihnen nicht zur Beute fällt. 

Wie ſich alles in der Natur abfondert, fo theilen ſich auch 
die Schwindler in verſchiedene Abtheilungen, nach dem Grade 
ihrer Intelligenz und Gewiſſenloſigkeit. Allen iſt nicht der 
gleiche Verſtand gegeben und alle ſind nicht gleich geſchickt. Der 
Betrüger, welcher mittelſt eines falſchen Wechſels die Kaſſe 
ſeines Nebenmenſchen um Tauſende erleichtert, ſteht „auf einer 
höhern Stufe“ als derjenige, der feinen Nachbar durch ſalſche 
Vorſpiegelungen nur um einige Schillinge betrügt. Wie es in 
der Kunſt Künfiler und Stümper giebt, fo giebt es auch ſolche in 
dem Gewerbe des Schwindels. In England iſt der Betrug nun 
zu einer feinen Kunſt geworden; John Bull ſpricht von einer 
„High art of swindling“ — „einer hohen Kunſt des Schwin⸗ 
dels“, eine Bezeichnung, die uns verſtändlicher werden wird, 
wenn wir uns über einige von Londoner Gaunern gebrauchte 
Kniffe gründlich unterrichtet haben. 

Wenn Jemand in dem großen britiſchen Reiche einen Apfel 
ſtiehlt, ſo kommt die hohe Polizei, packt ihn bei den Ohren, und 
die Treimühle iſt um eine Arbeitskraft reicher. Beſtiehlt aber 
ein Mann, der in einem feinen Haufe in South Kenſington 
wohnt, Tauſende von Menſchen, indem er ſie durch eine beirü⸗ 
geriſche Annonce zum Ankauf von Schwindel⸗Waaren verleitet, 
fo zuckt die Polizei mit den Schultern und ſagt: „You should 
not have been such a fool“ (Sie hätten nicht ſolch ein Narr 
fein follen). Der Betrogene hat dann vielleicht zum erſten Mal 
in ſeinem Leben gelernt, daß nicht alles, was in den Zeitungen 
ſteht, die lautere Wahrheit ift. 

Auf der niedrigſten Staffel der engliſchen Schwindelei 
ſtehen die ſogenannten Annoncen⸗Schwindler, welche in den Zei ⸗ 
tungen Ankündigungen einrücken, wonach ſie aus irgend einem 
Grunde ihr Mobilar oder ihren Silberſchotz, eine Stradivarius⸗ 


zuführen, daß Feldmarſchall Graf Moltke Namens des Hee⸗ 
res als älteſter Offizier deſſelben an den Kaiſer die Bitte ge⸗ 
richtet hatte, dieſe höheren Abzeichen zu tragen. Nur in Eng⸗ 
land hat jetzt der Kaiſer einen noch höheren militäriſchen Rang, 
indem der Admiral of the fleet dort die Feldmarſchalls würde 
einnimmt. Wie man ſich erinnert, hat auch der verſtorbene 
Kaiſer Wilhelm einen namens der Armee von dem damaligen 
7 Offizier derſelben, dem Kronprinzen, vorgetragenen 
itte im Jahre 1871 entſprochen und die Feldmarſchallabzeichen 
angelegt. 
— Wie aus Schlangenbad gemeldet wird, trifft die 
Kaiſerin Auguſta dort am nächſten Freitag zu mehrwöchiger 
Kur ein. Im „Oberen Kurhaus“ iſt für fie Wohnung beſtellt. 


— Dem Vernehmen nach wird die Kaiſerin Friedrich 
in der erſten Woche des September nach Schottland gehen. 
Sie wird an Bord der königlichen acht „Victoria u. Albert“ 
direkt von Vlieſſingen nach Aberdeen fahren. 


Die Frau Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein trifft, dem „Rhein. Cour.“ zufolge, zu Anfang des 
September mit Gefolge von London zu einem mehrtägigen 
Beſuche ihrer Schweſter, der Kaiſerin Friebrich, in Bad Hom⸗ 
burg ein und wird dann vom 6. September ab einen zwei⸗ 
monatlichen Aufenthalt in Wiesbaden nehmen. 

— Den Nachrichten widerſprechend, welche über die Er⸗ 
krankung des Staatsminiſters Dr. Friedenthal in der 
Preſſe verbreitet wurden, wird mehreren Blättern Folgendes 
mitgetheilt: „Seit 31. Juli d. J. befindet ſich der Miniſter 
Friedenthal in Behandlung des Dr. Emmel in Gräfenberg in 
Oeſterreich⸗Schleſien, und es hat ſich ſeitdem bei Anwendung 
einer gelinden Waſſerkur ſein Geſundheitszuſtand nicht ver⸗ 
ſchlimmert, vielmehr iſt eine weſentliche Zunahme der Kräfte 
und Beſſerung des Allgemeinbefindens zu konſtatiren. 

— Als Aerzte haben ſich niedergelaſſen: Drechsler in 
wei Dr. Reininghaus in Lamſprünge, der Zahnarzt Fleiſcher 

— Das. Marine⸗Ver.⸗Bl.“ veröffentlicht folgende Mittheilungen 
über Schiffsbewegungen (das Datum vor dem Orte bedeutet 
Ankunft daſelbſt, nach dem Orte Abgang von dort). S. M. Ver⸗ 
meſſungsfahrzeug „Albatroß“ 2.6. Huſum. (Poſtſtation: Wilhelms⸗ 
haven.) — S. M. S. „Alexandrine“ 6.7. u . „ 24/7. (Poſt⸗ 
ſtation: Poſt bis auf Weiteres zu aſſerviren.) — S. S. „Ariadne“ 
27/7. Vigo 6./8. — 11.8. Madeira 8./9. (Poſtſtation: Madeira.) 
— S. M. S. „Blücher“ Kiel. (Poſtſtalion: Kiel.) — S. M. Aviſo 
„Greif“ Wilhelmshaven. 10./8. (Poſtſtation: Wilhelmshaven.) — 
S. M. Aviſo „Grille“ 25./7. Wilhelmshaven 8./8. — 12,8. Wilhelms⸗ 
baven. (Poſtſtation: Wilhelmshaven.) — reuzer „Habicht“ 
29./7. St. Thomé 1.8. (5 — 8. M acht 


10.8. Wildelmshaven 11./8. — 


S. M. Ng „Hay“ Wilhems 

— S. M. Knbt. „Hyäne“ 8./7. Kapſtadt 9.8. (Poſtſtation: Ka⸗ 
merun.) — S. M. Knbt. „Iltis“ 12./7. Fuſan 27/7. (Poſtſtation: 
Songlong) — S. N. G. „Irene“ Wilhelmshaven 13./8. (Boſt⸗ 
ſtation: Kiel) — S. M. Fahrzeug „Loreley“ 9./6. Konſtantinopel 26./8. 
— Galatz 3.9. — Konſtantinopel. (Poſtſtation: nftantinopel.) — 
S. M 8 Mars“ Wilhelmshaven. (Poftſtation: Wilhelmshaven.) 


— S. . Kreuzer Möwe“ Zanzibar 13./8. Deimreiſe. (Poftſtation 


erſten Seite eines großen Londoner Blattes ſieht man oft die 
folgende Anzeige: 

„Eine Dame, welche, aus Geſundheitsrückſichten, nach Indien rei⸗ 
fen will, wünſcht ihre hochfeine Einrichtung mit großem Verluſt zu 
verkaufen. Hier dietet ſich eine gute Gelegenheit für junge Leute, 
welche ſich zu verheirathen A eine billige Einrichtung zu erhal⸗ 
ten. Man wende ſich an Mrs. X. 

Dies lieſt ſich ſehr unſchuldig, aber es iſt doch der reinſte 
Schwindel, da die Mrs. X. ſchon ſeit 20 Jahren „aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten nach Indien reifen will“ und jährlich 200 
bis 300 Einrichtungen, welche ſie für billiges Geld auf Ver⸗ 
ſteigerungen kauft oder in der Provinz anfertigen läßt, in die⸗ 
fer Weiſe an den Mann bringt. Es find alte Sachen, in 
welchen die Motten Abſteigequartier genommen haben. Mrs. K. 
erzielt immerhin ziemlich hohe Preiſe für den Kram. Erſt nach 
einem Jahre finden die Käufer, daß ſie gründlich hereingefallen 
ſind; ein Gegenſtand nach dem andern fällt in Stücke, und die 
Betrogenen lernen, daß ſie ſich für den gezahlten Preis eine 
gute und neue Einrichtung in einer ſoliden Möbelhandlung 
hätten kaufen können. Die Engländer lieben es aber zum Alt⸗ 
käufer zu laufen, jo daß die Mrs. X. noch immer ſehr gute 
Geſchäfte macht; denn ſie beſchränkt ſich nicht auf ihr Haus 
in South Kenfington, ſondern hat verſchiedene Häufer in allen 
Stadttheilen, woſelbſt ſie daſſelbe Spiel treibt und wohin die 
Dummen, trotz allen Warnungen, noch immer pilgern. 

Der Mann mit der Silberkammer, welcher ſich in „augen: 
blicklicher Schwulität“ befindet, iſt ein anderer, der das Pu⸗ 
blikam auf ähnliche Weiſe ausſaugt; auch er wohnt in Ken⸗ 
fington und muß dort wohnen, weil man ja im Oſten von 
London mit blechernen Löffeln ſpeiſt, auch keine Silberkammern 
hat. Sein Vorrath wird in Birmingham angefertigt und ber 
ſteht aus Meſſing, welches leicht verfilbert iſt, aber ſonſt ſehr 
gut ausſieht. Es find meiſtentheils „antike“ Salzfäſſer, Zucker⸗ 
doſen, Fruchtlöffel, Meſſer, Tafel⸗Aufſätze und dergleichen mehr, 
die er mit einem Verdienſt von 200 bis 300 am Hundert an 
den Mann bringt. Perſonen, die billige Hochzeits geſchenke 
machen wollen, aber doch nicht als Knicker zu gelten wünſchen, 
find feine Kunden. Wenn ſpäter die Dienſtmädchen des Ber 
ſchenkten die Gegenſtände putzen, ſo reibt ſich die dünne Silber⸗ 
rinde ab und das Meſſing blickt ſtellenweiſe hervor; das Meſ⸗ 
fing iſt eben beſcheidener Abkunft und hat ſich ſchon lange ges 
ſchaͤmt, mit geborgten Kleidern zu prunken. Natürlich erfährt 
der großmüthige Geber niemals, wie er angeführt worden iſt, 
da man einem geſchenkten Gaul ja nicht zwiſchen die Zähne 
ſieht, und fo kann der Mann mit der „augenblicklichen Schwu⸗ 
lität“ ruhig weiter ſchwindeln. Das Geſetz kann ihm nichts 
anhaben und die hohe Obrigkeit ſieht es auch wohl gern, daß 
er endlich aus feinen Schwulitäten herauskommt, damit er es 
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erſucht ihn, näher zu treten. In einem Gemach, welches noch 


ort Said.) — S. M. Brigg 3 
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o“ 29,/7. Swinemünde. 12.4 
13./8. Neufahrwaſſer. (Poſtſtation: ufahrwaſſer.) M. 


it 
„Niode JJ. Cowes 9./8. — 11./8. Nieuwediep 14./8. — Helfing 
(Boftftation: dis 22.8. nach Helſingör, vom 23./8. ab nach Hoppe 
— S. S. „Nixe“ 21./6. Halifax 10/7. — 2/8. Falm 5 
land, 3.8. — 4/8. Cowes 16/8. Gothenburg. 
Gotdendurg, Schweden..) — S. M. S. „Olga“ 30. 
land 2/7. — 5./8. Aben 5/8. — 13/8. Port Said 
ſtation: bis 23./8. Gibraltar, vom 24/8. ab Plymouth.) — ©. 
Fahrzeug „Otter“ Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) S. M. Vermeſſung 
tel 25/4. — 26./4. Aaröſund. (Poſtſtatie 
„Rhein“. Kiel. (Poſtſtation: Sie 
. M. gg Swinemünde 5/8. — 9/8. Neufab 
waſſer. (Poſtſtalion: Neufahrwaſſer.) — S. M. S. „Sophie“ 25. 
ti i M. Knbt. „W 
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(,Flottillenfahrzeug), S. M. Torpedodiviſtonsboot „D. 3“, 
„Torpedoboote „S. 24“, „S. 25“, „8. 28“ 0 ft 
31", I. Torpedobootsdiviſton, 
S. M. Torpedoboote „S. 34“, „S. 35“, „S. 36“, „S. 39 
„S. 41”, II. Torpedobootsdiviſton, 26./7. Kiel 1/8. — 5,/8. 


| ifa 
zeuge „Mücke“, „Viper“, „Chamäleon“, „Salamander“ Wilhelmshave 
(Poſtſtation: Wilhelmshaven.) — Der Ablöfungätransport S. M. 

„Carola“: Heimreiſe mit Dampfer „Hohenzollern“ Aden 22./7. 
14/8. Bremerhaven. — Der Ablöſungstransvort S. M. Kbt. „Iltis 
Fan mit Dampfer „Sachſen“ Shanghai 29./6. — 12/8. Breme 
aven. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Brünn, 18. Auguſt. Die Behörden haben der „Magd. Ztg. 
zufolge Kenntniß von geheimen Zuſammenkünften biefiger Weber i 
einem Gaſthaus der Ortſchaft Löſch erhalten, an der auch hervorra 
Ae etz Theil genommen. Es wurden Gegenmaßregel 
getroffen. 


zu etwas bringt und ſeine Mitbrüder nicht weiter gröblü 
betrügt. 
Die gefährlichſten der Anzeigen⸗Schwindler find diejenigen 
welche unter dem Vorwande, Leuten eine feſte Anſtellung be 
irgend einer Geſellſchaft geben zu können, hohe Kautionen ver⸗ 
langen. Ein Stellungsloſer, der noch einige Pfund Sterlin 
in ſeinem Vermögen hat, lieſt in der Zeitung: „Ein junge 
Mann, welcher 100 Pfd. Sterl. Kaution ſtellen kann, wir 
für eine Aktien⸗Geſellſchaft als Sekretär geſucht. 
Pfd. Sterl. die Woche und Hohe Tantiemen. 
man unter X. 9. Z. an die Expedition dieſer Zeitung z 
ſenden.“ 5 
Der nichts ahnende Jüngling beantwortet dieſe Annonce 
Bald erhält er einen Brief, auf welchem der hochtrabende Nam 
einer Schwindel» Unternehmung ſteht. Man bittet ihn, fi 
morgen um 10 Uhr in den Geſchäftsräumen der Company ein⸗ 
zufinden, um den Direktoren ſich vorzuſtellen. Geſchniegelt und 
gebügelt tritt er am nächſten Morgen an. Seinen Augen 
bietet ſich ein koſtbar ausgeſtattetes Geſchäftszimmer mit einem 
großen Geldſchrank und Oelgemälden dar; ein junger, fein⸗ 
gekleideter Herr empfängt ihn und erſucht ihn, einige Minuten 
zu warten, da der Herr Direktor jo eben ſtark beſchäftigt ſei. 
Nach einer halben Stunde tönt die elektriſche Klingel; man 


prächtiger und geſchäftsmäßiger als das zuerſt betretene aus⸗ 
ſieht, ſitzt ein alter, ehrwürdiger Herr, der ſich bei feinem 
Eintritt erhebt und ihn in der leutſeligſten Weiſe anrebet. 
„Alſo Sie bewerben ſich um den Platz des Sekretärs?“ 
egiant er. Das Opfer nickt befangen. „Na, das iſt fo 
eine Sache“, fährt der alte Herr fort und zeigt ihm 
etwa hundert Briefe. „Dies find alles Bewerbungsſchreiben 
um den Poſien, und die Geſellſchaft iſt ſomit gezwungen, I 
ſich den beſten Mann auszusuchen; ich weiß wirklich nicht, was 
ich Ihnen heute ſagen fol. Sie ſchreiben, Sie ſeien bereit, 
die gewünſchte Kaution zu ſtellen?“ „Gewiß,“ antwortet das 
Opfer, „und ich würde es mir zur Ehre anrechnen, Ihrem 
werthen Haufe zu dienen.“ „Das glaube ich wohl,“ erwidert 
der alte Herr; „es iſt nicht Jedem vergönnt, bei einer ſo an⸗ 
geſehenen Firma, wie die unſere iſt, als Sekretär angeftellt zu 
werden.“ „Dürfte ich mir die Frage erlauben,“ beginnt der 
junge Mann von neuem in ſchüchternſtem Tone, „mit welcher 
Art von Geſchäft befaßt ſich Ihre Geſellſchaft?“ „Mein junger 
Freund,“ lautet die Antwort, „die Geſellſchaft hat ein Jatent 
erworben, den Londoner Straßenſchmutz in Dünger umzuwan⸗ 
deln, und hat bereits mit den erſten Landwirthen Verträge ab’ 
geſchloſſen, dieſen „Kunſt⸗Guano“ für Jahre hinaus an die⸗ 
ſelben zu liefern.“ „Ach, ich möchte ſo gern die Stellung 
haben,“ bemerkt der junge Mann hierauf faſt zagend. „Wiſſen 
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Frankreich. 
* Paris, 17. Auguſt. Die boulangiſtiſchen Blätter ver⸗ 


öffentlichen folgende „Antwort der Verurtheilten“: 
ren fee de Lee! be 


f Die ſummariſche Hinrichtung, welche die sn der republikani⸗ 
ſchen Nattonalpartei das Urtheil des Staatsgerichtshofes nennen, iſt, 
wie ei weiß, die Folge eines zwiſchen der Mehrheit einer 
ehrloſen Kammer und einem für ewige Zeiten verdammten Senat ge⸗ 
ſchloſſenen Bundes. 
Eine ſagt zum Andern: „Befreit uns von den Leuten, die 
unſere Wiederwahl anfechten, und dafür werden wir Euch am Leben 
en. 


Da kommen die eifrigen Reviſtoniſten, welche die Abſchaffung des 
Senats an die Spitze 15 nn i 
0 


laſſen. 
kriechende . Stimmrecht, die Sicherheit der Bürger, die Ehre 


ien Glück ihrem Ende. Trotz der neuen Staatsſtreiche, die im Dun⸗ 
eln 


die Diktatur des Kothes an die ehrbare Republik. 

Es lebe F 

Es lebe die Republik! 

General Boulanger. 
Arthur Dillon. 
Henri Rochefort. 

Unter dieſer über zwei Spalten hinweg gedruckten Stil⸗ 
übung ſchimpft Rochefort im „Intranſigeant“ über den 
„Diktator“ Merlin (Präfidenten des Neuner⸗Ausſchuſſes). Der 
Titel iſt übrigens nur ein Vorwand, um über alle Diejenigen 
herzufallen, welche die drei Verurthelten nicht für makellose 
Engel halten, „die Strolch. des Luxembourg, die einen 
Schweinehund Ausſchuß gebildet haben, über Ferry, welcher auf 
die Erbſchaft des auf einer Seite gelähmten Sadi Carnot 
lauert, die Elömenceau, Pelletan und die übrigen Radikalen, 
welche etwas ſpät ihren Irrthum einſahen u. ſ. w. Dann ver⸗ 
höhnt Rochefort den Einfall der Vorſtände der Linken des 
Senats, die an die Regierung das Anfinnen ſtellten, fie ſollte 
dem Urtheil des Staatsgerichtshofes Achtung verſchaffen, und 
erzählt, der Miniſter des Innern habe geantwortet: „Wie 
ſollte ich Euch Achtung verſchaffen, da ich mir ſelbſt niemals 
Achtung zu ſichern vermochte?“ Endlich kommt der Kriegs⸗ 
miniſter an die Reihe, der eben im Genfer See ein kaltes Bad 
nahm, als er eine Depeſche Merlins erhielt: „Kommen Sie 
ſogleich oder man läßt Sie nicht mehr herein.“ Und Freyeinet 
kroch traurig wieder in ſein Hemd, um ſich in den pariſer Zug 
zu ſetzen, denn er iſt mehr Gefangener, als wir ebenfalls von 
Merlin Befehl erhielten, heimzukommen, aber nicht gehorchten. 


0 


Die Eunuchen des Senats haben uns alle Drei in einen Sack 


genäht und prozeßweiſe in den Bosporus geworfen. Jetzt be⸗ 
reiten ſie den Abgeordneten genau dieſelbe Todesart vor. 
Darum wird das Volk in den nächſten Wahlen ſich zu ent⸗ 


Sie was,“ unterbricht ihn der alte Betrüger, „ich 
habe den größten Einfluß bei den andern Direk⸗ 
toren, dem „ehrenwerthen““ Alfred Nudel und dem 
Baron Trudel; Sie gefallen mir, und die Geſell⸗ 


ſchaft erhäll jedenfalls die geeignete Perſon. Ich werde mich 
für Sie verwenden und habe wenig Zweifel, daß Sie die 
Stellung ſchließlich erhalten werden.“ Der Jüngling vergießt 
Freudenihränen und verläßt den alten Herrn. „In den näch⸗ 
Ren Tagen“, ruft dieſer ihm noch nach, „werden wir Ihnen 
ſchreiben.“ 

Nach einer Woche erhält der junge Maan einen Brief, 

daß die Direktoren geneigt ſeien, es mit ihm zu verſuchen; er 
ſolle morgen ſich einfinden, um die Kautions⸗Angelegenheit zu 
erledigen. Erkundigen könne er ſich über die Geſellſchaft bei 
& u. Co. Letzteres thut er auch und erhält eine ſehr gute 
Auskunft. Leider weiß er nicht, daß dieſe Herren daſſelbe Ge⸗ 
ſchäft betreiben wie die Guano⸗Geſellſchaft. Des anderen Tages 
trägt er ſeine 100 Pfd. Sterling nach dem Komptoir des alten 
Herrn und tritt dann ſeinen Dienſt an. Freilich gefällt es ihm 
nicht, daß er als Sekretär nur zum Adreſſenſchreiben benutzt 
wird, tröſtet Mh aber mit dem Gedanken, daß aller Anfang 
ſchwer ſei. ach einigen Wochen ruft ihn der alte Herr 
wieder in fein „Priyate office“ und theilt ihm mit, daß die 
Geſellſchaft nichts dagegen habe, wenn er einen Monat Urlaub 
nehme. Er giebt ihm das Gehalt für vierzehn Tage im vor⸗ 
aus und noch dazu eine kleine Gratifikation. Als er nun einen 
ganzen Monat nach beiten Kräften in Ramsgate ſich amüfirt 
hat und wieder feinen Dienſt antreten will, wird ihm von dem 
Thürhüter des Hauſes mitgetheilt, daß die Geſellſchaft ſeit vier⸗ 
zehn Tagen ſpurlos verſchwunden ſei. Auf der Polizei hört er 
dann weiter, daß die Gauner ungefähr 50 junge Leute in ähn⸗ 
licher Weiſe betrogen hätten. Nach Monaten erhielt er eine 
Verladung. Man hatte Die Gauner abgefaßt. Als er feine 
Geeſchichte vor Gericht erzählte, lachte ihn der alte Herr aus 
und bemerkte trocken, man könne es den Pfiffigen nicht verden⸗ 
ken, wenn fie den Dummen die Taſchen leerten. Der Richter 
verurtheilte beide Betrüger zu je fünf Jahren Zuchthaus. 
Ar Eine andere gefährliche Abtheilung in der Hochſchule des 
Schwindels find die ſogenannten Company Promotors. Dieſe 
Leute geben ſich, wie der verſtorbene Franz Moor, niemals mit 
Kleinigkeiten ab. Sie arbeiten in der vorſichtigſten Weiſe. 
Das Geſetz kann ihnen ſelten etwas anhaben, weil ſie ſich 
nicht leicht in deſſen Schlingen begeben. Freilich giebt es 
auch Ausnahmen, und eine derſelben zeigt, wie dieſe Gauner 
arbeiten. 

Es iſt in England ſehr leicht, eine Geſellſchaft zu gründen. 
Die Promotors haben nur den Namen ihrer Unternehmung und 
die Namen der Direktoren auf dem Stempelamte im Somerſet⸗ 


— 
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ſcheiden haben für Vertreter, die zum Mindeiten im Stande 
find, Demole zu widerſtehen und Charles Ferry die Achtung 
zu verweigern.“ 

* Paris, 19. Auguſt. Das Feſt der Mair es iſt glänzend ver⸗ 
laufen, der Zug vom Stadthaus nach dem Induſtriepalaſt ward von 
der Pariſer Bevölkerung bejubelt. Der Anblick der 14000 Tiſch⸗ 
genoſſen in dem mächtigen Raume war undeſchreiblich. Carnot wurden 
große Ovationen dargebracht. Der Präſident des Pariſer Gemeinde⸗ 
raths, Chautemps, toaſtete auf Carnot und erntete ſtürmiſchen Beifall 
dei dem Satz: „Kein König präſtdirt den Feſten des heutigen Frank⸗ 
reichs, ſondern ein Bürger, den trotz feiner Beſcheidenheit feine ausge⸗ 
zeichneten Eigenſchaften auf den erſten Beamtenpoſten des Landes 
erhoben haben.“ Carnot toaſtete in längerer, leider mit zu ſchwacher 
Stimme geſprochener Rede auf die Gemeinden Frankreichs. Obwohl 
der größere Theil der Anweſenden Herrn Carnot nicht verſtand, 
applaudirte man bona fide. Carnot ſchwelgte hauptſächlich im Triumph 
der Ausſtellung, den ſchuldvolle Agitationen und aufeühreriſche Untere 
nehmungen nicht zu ſchmälern vermocht hätten. Nach dem Diner 
amüſtrte man ſich in dem an den Induſtriepalaſt anſtoßenden Jardin 
de Paris. Obwohl die Köpfe ziemlich erhitzt waren, hat kein Mißton 
das Feſt geſtört, welches auf die Wahlen und ſomit auf die Geſchicke 
der Republik einen günſtigen Einfluß üden dürfte. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 19. Auguſt. [Unterhaus.] Unterſtgatsſekretär Fer⸗ 
guſſon erklärt in Beantwortung einer 9 5 die Anweſenheit des 
engliſchen Geſchäftsträgers und des engliſchen Militärattachés bei der 
am 16. d. M. ſtattgehabten Gedenkfeier des jüngſt durch den Namen 
der Königin ausgezeichneten preußiſchen Garde⸗Dragoner⸗Regiments ſei 
ein ſelbſtverſtändlicher Akt der Artigkeit; die Thakſache, daß es ſich 
dabei um die Jahresfeier der tapferen Rolle jenes Regiments in 
der Schlacht von Mars la Tour gehandelt habe, gede der Sache keine 
politiſche Bedeutung. Das heroiſche Verhalten des Regiments bei 
jener Gelegenheit ſei eine Waffenthat, auf welche alle Deutſchen ſtolz 
ſeien und die alle Nationen ohne Rückſicht auf die Geſchichte und die 
Ergebniſſe des Krieges, während deſſen dieſelbe ſtattgefunden, bewun⸗ 
dern könnten. Die Theilnahme engliſcher Offiziere an der Feier ſcheine 
ſpezieller Weiſungen nicht zu bedürfen. (Beifall.) — Ladouchere fragt, 
ob die Behauptung eines Berliner Blattes begründet ſei, daß während 
des Beſuchs des deutſchen Kaiſers in Osborne ein Einvernehmen erzielt 
worden ſei, welches die Identität der Politik zwiſchen den dem Drei⸗ 
bund angehörigen Mächten und England über die europäiſchen Fragen 
ſichere und Vorkehrungen für alle Folgen dieſer Politik treffe. nter⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon erwidert, der fragliche Zeitungsartikel beruhe 
augenſcheinlich auf reiner Vermuthung; welchen Charakters der Artikel 
ſei, zeige ſich in der Angabe deſſelben, daß die mit Lord Salisbury 
getroffenen Arrangements von deſſen Nachfolgern feſtgehalten werden 
würden. Ferguſſon fügte hinzu, er müſſe die Ladouchere am 19. vor. 
Mts. ertheiſte Antwort aufrecht erhalten, daß die Aktion der engliſchen 
Regierung im Falle eines Krieges ebenſo wie bei allen anderen Fragen 
der Politik durch die jeweiligen Umſtände und Englands Intereſſen 
entſchieden werde. Die Regierung ſei keine Verpflichtungen eingegangen, 
die ihre Freiheit in jener Hinficht feſſelten. Ladouchere frägt Ferguſſon, 
ob ſeine Antwort ſo zu verſtehen ſei, daß abſolut keine Unterhaltung 
über dieſen Gegenſtand während des Beſuchs des deutſchen Kaiſers 
ſtattgefunden hade? Ferguſſon erwidert, er wiſſe nicht, welche Unter⸗ 
baltungen während des Beſuchs des deutſchen Kaiſers ſtattgefunden 
hätten, es jet aber abſurd, anzunehmen, daß kein Meinungsaustauſch 
erfolgt fein ſolle. Endlich erklärt Ferguſſon auf eine Anfrage, die 
Schweiz habe vorgeſchlagen, die Arbeiterſchutzkonferenz bis nächſtes 


houſe eintragen zu laſſen. Dann können ſie in aller Gemüths⸗ 
ruhe das Publikum betrügen. Die Direktoren find in vielen 
Fällen die unlauterſten Charaktere, welche gegen Zahlung einer 
Kleinigkeit ihren Namen für die Unternehmung hergeben. Sehr 
oft beſteht das Direktorat auch nur aus dem Company⸗Promotor, 
einem Buchhalter und zwei oder drei Laufburſchen. Als Rechts⸗ 
beiſtand fungirt immer einer jener Rechtsanwälte, die wegen 
Vergehen an ihren Kunden von der Rechtsanwaltſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen wurden und zu allen Schandthaten bereit ſind. Sobald 
der Promotor die Eintragung beſorgt hat, geht er an die Ar⸗ 
beit, das Publikum auszuſaugen. Zu dieſem Behufe wird ein, 
in der beredteſten Sprache verfaßter Proſpektus in 20⸗ bis 
30 000 Exemplaren an das geldbeſitzende Publikum verſandt, 
um für die neue Unternehmung Gönner und Aktionäre zuſam⸗ 
menzubringen. 

In einem Falle beſtand die Geſellſchaft aus acht Schwin⸗ 
dlern, die ſich die Hull Tallow Company nannten und vor⸗ 
gaben, ein Kapital von einer halben Million Sterling zu be⸗ 
figen, während die ganze Geſellſchaft in Wirklichkeit keine 10 
Pfund Sterling beſaß. Der Promotor hatte einen Talg⸗ 
ſchmelzer in Hull veranlaßt, ihm ſeine Anlage zu überlaſſen, 
und ihm goldene Berge für dieſelbe verſprochen, wenn ihm 
das Geſchäft gelinge. In dem Aufruf, den die Hull Tallow 
Company erließ, hieß es, die Geſellſchaft habe große Schmelz⸗ 
werke in Hull, und habe Kontrakte mit holländiſchen Butterine⸗ 
Fabriken für die Lieferung von geſchmolzenem Rindertalg 
abgeſchloſſen. Es ſeien ſo viele Beſtellungen eingelaufen, 
daß die Geſellſchaft in ſechs Monaten eine hohe Divi⸗ 
dende zahlen werde. Die ſonſt ſo geſcheidten Englän⸗ 
der fielen auf den Schwindel herein. Die Aktien waren in 
wenigen Tagen vergriffen. Die Direktoren hielten fortwährend 
Meetings in London und in Hull. Alles ſchien nach Wunſch 
zu gehen. Da mußte es einem der Aktionäre, der für mehr 
als 1000 Pfund Aktien genommen hatte, einfallen, während 
ſeiner Ferien, die er in Scarboro verbrachte, nach Hull zu 
gehen, um ſich die großartigen Werke und Fabriken der Hull 
Tallow Comp. anzuſehen. Er fand, daß dieſe aus einem Stalle 
beſtanden, und daß der eine der Direktoren der Hausknecht 
eines Hotels am dortigen Platze war. Er ſuchte den guten 
Mann auf und hörte von dieſem, daß Mr. Maurice Jones, 
der Company Promotor, ihm 10 Shilling für die Benutzung 
feines Namens gegeben. Dem Aktionär waren die Feiertage 
natürlich gründlich verdorben; er verließ Scarboro und reifte 
nach London, um Herrn Jones aufzuſuchen. Jones empfing ihn 
mit Lachen und ließ ihn zur Thüre hinauswerfen. Das war 
ihm aber doch zu viel; er ſetzte ſich mit einem Rechtsanwalt in 
Verbindung, und dieſer mit der Polizei, welche, wie gewöhnlich, 
nichts thun konnte oder wollte. Jones machte aber einen gewal⸗ 
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tigen Fehler. Er ließ in den Zeitungen anzeigen, daß das Direk⸗ 


jahr zu vertagen, ohne jedoch ein beſtimmtes Datu s 
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Serbien. 

* Belgrad, 18. Auguſt. Ein Vertreter der Regentſchaft 
ſoll nach Yalta zur Königin Natalie gereift ſein, um dieſelbe 
zum Beſuch in Belgrad einzuladen. Es verlautet, die Königin 
wolle hier einen dauernden Aufenthalt nehmen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

„Franſtadt, 17. Auguſt. [Der Thurmknoypf, ] welcher unſeren 
Nathhausthurm krönt, if in der vorigen Woche abgenommen worden 
und wird ebenſo wie die Wetterfahne gegenwärtig einer umfaſſenden 
Renovirung unterzogen. Man war ſehr geſpannt, was das Innere 
des Knopfes bergen würde, und hoffte alte Urkunden — wie ſie der 
Knopf des Pfarrkirchthurmes enthielt — vorzufinden. Der Knopf war 
aber vollſtändig leer. Für die kommende Woche iſt feine Wiederauf⸗ 
ſetzung in Ausſicht genommen und es ſoll ihm als Inhalt außerſperſchie⸗ 
denen Urkunden und Münzen auch die im Erſcheinen begriffene Schrift 
des Pfarrers Braune über die Geſchichte e 1 en 


* Elbing, 16. Auguſt. [Der Prinz Sye Sanitwongſe von 
Siam] it Gefolge traf heute Vormittag gegen 10 Uhr mit dem 
Berliner Nachtkurierzuge auf dem hieſigen Bahnhofe ein, wo er von 
den Herren Oder⸗Ingenieur Zieſe und Prokurift Siebert von der 
Firma Schichau empfangen wurde. Nach kurzer Begrüßun beſtiegen 
die Herren die bereit ftehenden Wagen. In der mit zwei Rappen bes 
ſpannten Equipage des Herrn Schichau nahmen der Prinz ein Sohn 
desſelden, der ſiameſiſche Geſandte Marquis de Montri Surinawonſe 
und Herr Zieſe Platz; drei weitere Landauer wurden von den 4 71 5 
Herren benutzt. Wie wir hierbei ſogleich bemerken wollen ſchreibt ie 
„Elbinger Zeitung“, iſt der ſtameſiſche Prinz der 86 59 0 Herrſcher 
des über ſechs Millionen Einwohner zäglenden Reiches von Siam in 
Hinter⸗Indien, die ſich zu gleichen Theilen aus Eingeborenen, Chi⸗ 
neſen und Malaien zuſammenſetzen, 52 Jahre alt und wie alle Ange⸗ 
hörige ſeines Stammes, von verhältnigmäßig Heiner Figur; feine bei⸗ 
den Söhne, die ſeit Jahren in Berlin ftudiven, find 18 und 24 Jahre 
alt. Der Geſichts⸗Topus der Siameſen ähnelt den Chineſen und ift 
von dunkelgelber Farde. Der Prinz, der wie die andern ihn deglei⸗ 
tenden Herren des Gefolges einfache Bioilfleidung und einen grauen 
Zylinderhut trug, wurde dei ſeiner Vorfahrt am „Königlichen Hof“ auf 
deſſen Firſt die deutſche und preußiſche Flaggen wehten, von dem neuen 
Befiger deſſelden, Hrn. L. Engel, empfangen undſin die in der erſten Etage 
mit dem Blick auf den Friedrich⸗Wilhelmsplatz delegenen Zimmer ger 
leitet. Das fogenannte Miniſterzimmer, das für den Geſandten ber 
ſtimmt ſſt, liegt parterre links, während die übrigen Herren in der 
zweiten Etage untergebracht find; insgeſammt benutzt der Prinz mit 
Gefolge 14 Zimmer. Die Ausſtattung derſelden, beſonders die des 
Prinzen und die des Geſandten, iſt eine äußerſt lururiöſe und gereicht 
dem jetzigen Beſitzer des Hotels zur hohen Ehre, beſonders wenn man 
berüdfichtigt, daß derſelbe erſt ſeit Beginn dieſer Woche dasſelbe über⸗ 
nommen hat. Der prinzliche Empfangs⸗Salon, zu deſſen beiden Seiten 
die für den Prinzen und deſſen Söhne beſtimmten Schlafzimmer ſich bes 
finden, iſt im altdeutſchen Stil gehalten und mit orientaliſcher Pracht aus⸗ 
geſtattet. Bald nach der Ankunft im, Königlichen Hof“ verſammelte der Prinz 
einige Herren des Gefolges um ſich, mit denen er längere Zeit lebhaft konfe⸗ 
rirte. Um 11 Ubr begaden ſich ſämmtliche Herren in den dereitſtehenden 
Equipagen u feen Geheimen Kommerzienrath Schichau wo die 
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ä eilungen des großen Etabliſſements die Bureaus und 
bie Wer er gt en Um 12 Uhr wurde bei Herrn Schichau 


torium am 15. Mai ein Meeting im Cannon Street Hotel abge⸗ 
halten und eine Dividende von 10 Prozent feſtgeſetzt habe. 
Das Meeting hatte aber thatſächlich nicht ſtattgefunden. 
wollte durch dieſe Ankündigung nur noch einige Aktien verkaufen. 
Ein Dummer war darauf reingefallen, und dieſer Dumme war 
klug genug, die Anklage gegen Jones und Freunde wegen Be⸗ 
truges einzureichen. Als die Polizei die Geſchäftszimmer des 
Herrn Jones betrat, fanden ſie dort eine alte Weſte und einen 
alten Rock. Herr Jones war ausgeflogen. Es ergab ſich, daß 
die Geſellſchaft, trotz ihren 18 Buchhaltern, auch nicht ein ein⸗ 
ziges Buch geführt hatte. Der Rieſengeldſchrank war leer, die 
Buchhalter entlaſſen, der Rechtsbeiſtand verſchwunden. Jones 
blieb lange Zeit verſchollen; das Geld ging aber aus, und ſo 
mußte er für neue Einnahmen ſorgen; denn Leben koſtet Geld, 
namentlich ein Leben nach dem Geſchmack ſolcher Schwindler. 
Jones wußte ſich zu helfen; er hatte noch das Checkbuch der 
Geſellſchaft, wenn auch kein Pfennig in der Bank war. Er 
ſchrieb verſchiedene Checks aus und ließ dieſelben durch ſeinen 
früheren Buchhalter umſetzen. Eines Tages wurde der Buchhalter 
abgefaßt, und dieſer gab, um ſich frei zu machen, Jones Adreſſe 
an. Die zur) ließ Er a verhaften, und er figt jetzt 
auf zehn Jahre im Zuchthauſe. 

d de Tuc are oder Börſen⸗Schwindler find wieder 
eine andere Sorle von Piraten, welche die ihnen Ver⸗ 
trauenden ſchmählich täuſchen. Sie machen eine Office auf, | 
das mit Telegrapp und Telephon verſehen iſt; dann 
rücken fie ſpaltenlange Annoncen in die Zetlungen ein, in 
denen ſie angeben, die beſten Spekulations⸗Geſchäfte machen 
zu können. Sie verlangen nur einen Vorſchuß von 10 Pfd. 
St., für welche fie Wertpapiere zu kaufen angeben. Gewöhn- 
lich zahlen ſie ihren Kunden auch den Gewinnſt aus, jedoch 
nur ein Mal. Sobald die Kunden höher zu ſpekuliren am 
fangen und ihnen eine gute Summe übergeben haben, machen 
fie die Bude zu und entfliehen. Einem dieſer Schwindler, 
einem gewiſſen Cronmire, gelang es, von mehreren Kunden 
über eine halbe Million Mark zu erſchwindeln; er legte das 
Geld in einer franzöſiſchen Bank an und entwich. Später ge 
lang es den Behörden, ſeiner habhaft zu werden, und er wurde 
zu achtzehn Monaten Gefängniß verurtheilt. Das Geld konnte 
man ihm, nach dem engliſchen Geſetze, nicht abnehmen. Heute 
wohnt er in Dulwich, hält Pferde und Wagen und lebt Her 
lich und in Freuden. Daß er Wittwen und Waiſen unglück. 
lich gemacht bat, bedrückt ſein Gewiſſen nicht. Wie man aus 
dem hier Erzählten erſieht, beſitzen die akademiſchen Schwindler 
eine Pfiffigkett, welche wohl einer beſſern Sache würdig wäre. 
So lange, als das Publikum fie mit der Dummheit unterftügt, 
werden ſie nicht ausſterben. 
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Das Eſſen lieferte die Küche des „Königlichen Hofes.“ 
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das Dejeuner eingenommen und für 5 Uhr war das zus at e 
emerkt ſei 
dierbei die große Vorliebe der Siameſen für Fiſche und Süßigkeiten. 
Eine Gewohnheit der Siameſen ift es auch, nach jedem Eſſen eine 
Taffe ſtarken Mokka zu trinken. Während heute dis zum Abend die 
Beſichtigung der Werft und der Torpedoboote erfolgte, wird morgen 
Vormittag eine Probefahrt mit einem derſelben angetreten werden Es 
ſſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Prinz der Schichauſchen Werft einen 
Auftrag auf Torpedoboote ertheilen wird. Auch ſoll eventl. der jüngere 
Prinz, der gegenwärtig in Berlin dem Studium des Maſchinenbau⸗ 
faches ſich widmet, zur weiteren Aus bildung bei Herrin Schichau einige 
Zeit beichäftigt werden. Die Werft, ſowie die anderen Baulichkeiten 
hatten Flaggenſchmuck angelegt. Schon lange vor Ankunft des Prin⸗ 
zen hatte ſich vor dem „Königlichen Hof“ eine große Menſchenmenge 
angeſammelt.“ 
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Lokales 


Poſen, 20. Auguft. 

© ueberfahren wurde am Sonntag Abend das 3 Jahre alte 
Mädchen R., deſſen Eltern auf der Walliſchei wohnen, an der Ecke der 
St. Martins und Mühlenſtraße von einem Hotelwagen. Glücklicher ⸗ 
weiſe iſt das Kind ohne jede Verletzung davongekommen. 

© Nach dem Lazareth mußte am 19. d. Mts. Abends der 
Maurer P. geſchafft werden, der krank auf dem Petriplatz lag. 

O Ein Menſchenauflauf entſtand geſtern Abend auf der Juden⸗ 
ſtraße durch einen biefigen Färbermeiſter, welcher daſelbſt ſchrie und 
lärmte. Ein Schutzmann ſtellte die Ruhe ſchnell wieder her. 

© Verhaftet wurde am 19. d. Mts. Vormittags der Maurer 
Johann Cz. auf der Walliſchei wegen ruheſtörenden Lärms, den er 
auf der Straße verübte. Verhaftet wurde ferner am Abend deſſelben 
Tages, das bei einer Herrſchaft auf St. Martin dienende Dienſt⸗ 
— H., da es ab verdächtig iſt in Gemeinſchaft mit einem 
anderen 90 Mark aus einem verſchloſſenen Kleiderſpind entwendet zu 

aben. Am 19. d. Mts. Vormittags wurden die Arb St. und O. zur 

aft gebracht, da zwiſchen ihnen auf dem Sapiehaplatz eine Prügelei 
flattfand, wodurch ein Menſchenauflauf entſtand. Um 47 Uhr Abends 
wurde der Arbeits burſche A. von hier wegen Beläſtigung des Publikums 
in der Wilhelmsallee, und weil er einem bei den Waſſer⸗ und Gasröhren 
Beſchäftigten einen Zollſtock im Werthe von 70 Pf. entwendet hatte, 
verhaftet. Wegen Diebſtahls eines Regenſchirms wurde am jelben 
Tage der Arbeiter K. von bier verhaftet. Ein auf dem Alten Markt 
liegender total betrunkener Mann mußte Vormittags 104 Uhr nach dem 
Polizeigewahrſam geſchafft werden. 


Handel und Verkehr. 


r Berlin, 19. Auguſt. [Wochenüberſicht der Reichsdank) 
vom 15. Auguſt. 


Aktiva. 
etallbeſtand Beſtand an kursfähigem 
> ie Gene und an Gold in rd oder 
. ro Münzen) das Pfund 151 zu 1392 Mk. 


Ve. 0 Reichskaſſenſcheine W. 70807 000 a 280 
2) Beſt. an R * un. 
3 . Noten —.— Banken „ 0 372 000 Zun. 1527 000 
4) do. an Wechſ 8 5 „ 531 201 000 Bun. 314 000 
5) do. an Lombardforderungen „ 61 800 000 Abn. 2 229 000 
6 „an Effekten a 15 779 000 Zun. 2 065 000 
„ an ſonſtigen NEN: 14 32 719 000 Abn. 71000 
4“): 
zundlayital . « Mk. 120 000 000 unverändert 
9 E 7 ervefonddd „ 24 435 000 unverändert 
10) der Bale d. 1 tr „ 964143 000 Abn. 11457000 
en ta en 
a a en 1 f I „ 443 844 000 Bun. 6 711 000 
12) die ſonſtigen Paſſiva S 7 464 000 Abn. 143 000 


** Berlin, 19. Auguſt. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bericht 

der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der Zen⸗ 
Marktlage. Fleiſch. Unbedeutende Zufuhr, 

ild und Geflügel. Flottes Geſchäft. Zufuhr 

nicht ſtark, nur ziemlich viel Rebe. Preiſe feſt. Fiſche. Zufuhr nicht 
ausreichend, Preiſe mäßig, Geſchäft ſtill. Butter. Feine Sorten 
x ucht, 11 vernachläßigt. Käſe lebhaft, feſte Preiſe. Gemüſe, 
iſch 


Preiſe dieſelden. 


ſt u üdfrüchte unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 56—62, Ila 48—55, IIIa 38—42, Kalb» 

ch Ia 58—63, IIa 42—55, Hammelfleiſch la 52—58, IIa 42—50, 
weinefleiſch 52—64 Mk. per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 

Knochen 75—95 M., Speck, ger. 75—80 M. per 50 Kilo. 

Wild. er + Kilo 0,40—0,45, Rothwild per 4 Kilo 

0, 5 045, — Ia. 0, 600,70 Ia. bis 0,50, Wildschweine 0,30 — 0,40 


Karpfen grobe — o. e—, e 
98 M., Bleie 50 Mark, „ bunte ie (Blöge 
sc.) do. 40 M., Aale, gr. 120 M., do. mittelgr. 105 M., do. Heine 


68 M. Krebſe, große, v. 8905 8-12 M., mittelgr. 4,00-6 M., 


ch 
i 05, 5 e Hofbutter 95—100 M., Landbutter 85—90, 
— Eier. Hochprima Eier 2,35— 2,55 Mark, Prima do. 2,25, Heine und 


ſchmutzige 
Mo 


M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 
ad , Tag. Dees, Garten 0-180 IR. ser 

0 el 4—7, E erſe 1 1 per 
50 Kilo, Kehbirmen per 50 Liter 8,00—9,00 Mk., Eßbirnen 10-12 M. 
Pflaumen, pr. 50 Liter 5—6 M., W. 


M., Kartoffelzucker 


Bier⸗Couleur 
e (kleinſt. 
e 


Sta 
Mais- Stärke 312533 M., Reisſtärke 
Alles v 


9% Uhr Vormittags 
i lülgeme wen matter, 


f 
7,40 
ber 


eee Nr eee err NN rn 2 * 2 
Dir a u 2 IR, TR. TEE NER FEN A ge 
\ 12 2 55 e Pen M en neee 75 N N A Bot} N W * 
x N N ie, ö * 7 5 7 


per 100 Kilogramm 15.00 — 15.30 —15,80, weiße 15,50 — 16,50 M. 


— Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm alter 15,10 —15,50 


bis 15,70, neuer 12,80 — 13,80— 14,60 Mark. — Mais unverändert, 
per 100 Kilogramm 13.00 — 13,50 — 14.00 Mark. — Erbſen ſchwach 
gefragt, per 100 Kilogr. 14—15—16 M., Viktoria 15—16 bis 17 M. 
— Bohnen ſchwacher Umſatz, ver 100 Kilo 18,00 bis 18,50— 19,00 
Mark. — Lupinen ohne Angebot, per 100 gr gelbe 7.00 bis 
8 00- 9,00 dis 11,00 bis 11,50 Mark, blaue 7,50 dis 8,50 bis 9,50 
Mark. — Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 14,00 bis 15,00 
dis 16,00 Mark. — Oelſaaten in ruhiger Haltung. — Schlaglein 
feft. — Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: Winters 
raps 32,20—30,20—29,20 M., Winterrübſen 31,20 —29,20 dis 
28,20 M. — Hanffamen unverändert, 15,00 —16,00 bis 17,50 Mark. 
— Rapskuchen matter, per 50 Kilogr. ſchleſ. 15,75 bis 16,00 M., 
fremder 14,50 — 15,50 Mark. — Leinkuchen mehr angeboten, per 190 
Kilogramm ſchleſiſcher 16,75 bis 17,00 M., fremder 14,75 —15,50 M. 
— Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 12,75 — 13,25 Mart. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 40 bis 45—50 bis 53 Mark. — 
Mehl in ruhiger Haltung, ver 100 Kilo incl. Sack Brutto Weizen⸗ 
fein 25,75 — 26,25 Mik., Hausbacken⸗ 24.00 — 24,50 Mk., Roggen⸗Futter⸗ 
mehl 10,40 — 10.80 M., Weizenkleie 9,00 bis 9,4) Mark. 

Heu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Mark. — Roggen⸗ 
firob ver 600 Kilogramm 34.00 bis 38.00 M. 

Stettin, 19. Auguſt. An der Börſe.] Wetter: Schön. 
Temperatur + 17 Grad Reaum., Barometer 28,3. Wind: SW. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loko 173—180 Mark 


dez., per * 180 M. nom., per Septemder⸗Oktober 182 dis 
„ k. bez., per Oktober⸗Novemder 183 Mark Gd., 183 


. Br., per Novemder⸗Dezember 184,5 M. Br. und Gd. — Roggen 
n per 1000 Kilo loko alter 146 bis 150 M. bez., neuer 152 
is 155 M. bez., per September⸗Oktober 155 M. Gd., 155,5 M. Br., 
per Oktoder⸗November 156 M. Br. und Gd., per November⸗Dezemder 
157 Mk. Gd., 157,5 M. Br. — Gerſte matt, per 1000 Kilo loko neue 
140—163 Mark bez. — Hafer per 1000 Kilo loko alter 150 dis 
155 M., neuer 142—148 M. — Rüböl feſt, per 100 Kilo loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten 69 M. Br., per Auguſt 68,5 M. Br., 
per September⸗Oktoder 66 M. Br., per ai 63 M. Br. — 
Spiritus ſtill, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 35,6 M. 


dez., 50er 55,2 M. nom., per Auguſt⸗September 70er 34,6 M. Br., 
per September 70 er 34,6 M. Gd., per September⸗Oktober 70er 34,5 
Mark nom. — Angemeldet: Nichts. — r Weizen 
180 M., Rüböl 68,5 M., Spiritus 70er 34,6 M. ( Biisee⸗ Big. 
* Stettin, 19. Auguſt. Petroleum. Der Lagerbeſtand betrug 
am 10. Auguſt d. J. 69 306 Brls. 
Angekommen find von Amerika 6065 „ 
75 371 Brls. 
Verſand vom 10. bis 17. Auguſt d. J. 9843 „ 
Lager am 17. Auguft d 65 528 Brls. 


gegen gleichzeitig in 1888: 39 995 Brls., in 1887: 133 303 Brls., in 
1886: 66 196 Brls., in 1885: 142 999 Brls., in 1884: 76 802 Brls., 
in 1883: 69 970 Brls., in 1882: 108 071 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar dis 17. Auguſt betrug 109 804 Brls. 
gegen 104721 Brls. in 1888 und 122224 Barrels in 1887 gleichen 
aums. 


gr Erwartung find 9 Ladungen mit 54 757 Barrels. 
e Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in: 


1889 1888 
Barrels Barrels 
Stettin am 17. Auguſt 120 285 127 487 
Bremen 5 2 330 492 170 439 
burg 358 079 013 
N 290 502 135 688 
pe erei S ao, 46 792 37 353 
No ae Sa 156 226 102 237 


Zuſammen 1302 286 921 217 

Zuckerbericht der Magdeburger Börse, 
Preiſe für greifdare Waare. 

A. Mit Verbrauchsſteuer. 

18 19. Auguſt. 
ffein Brodraffinade — 
fein Brodraffinad — 
| 32,75—- 33,00 M. 

31,75—32,75 M. 


e IIa 
Tendenz am 19. Auguft: Ruhig 


B. Ohne Verdrauchsſteuer. 
17. Auguſt. 19. Auguſt. 
Granulirter Zucker — — 
cker Rend. 92 Proz. — — 
dto. Rend. 88 Proz. — — 
Nachpr. Rend. 75 — — 


Proz. 
Tendenz am 19. Auguſt: Geſchäftslos. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Karlsruhe, 20. Auguſt. Der Kaiſer beg ab ſich heute 
früh 6 Uhr zur Jagd und fuhr um 9 Uhr mit dem Groß⸗ 
herzog mittelſt Extrazuges nach Jöchlingen zur Gefechtsübung 
der 28. Divifion. Auf der Fahrt nach dem Bahnhofe wurde 
Se. Majeſtät von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Um 
1 Uhr findet ein Dejeuner ftatt. 

Fulda, 20. Auguſt. Die angemeldeten Theilnehmer der 
Biſchofs⸗Konferenz ſind ſämmtlich eingetroffen, außer dem Dom⸗ 
kapitular Schulte⸗Paderborn. Die Konferenz ſchließt voraus 
ſichtlich am Donnerſtag. 

Beft, 20. Auguſt. Ein Konſeil der Aerzte beſchloß, 
keinen operativen Eingriff bei Andraſſy vorzunehmen, deſſen 
Befinden befriedigend iſt. 

Petersburg, 20. Auguſt Die fünfzigjährige Jubelfeier 
des Beſtehens des Obſervatoriums in Pulkowa wurde en 
gefeiert in Gegenwart des Präfidenten der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, des Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch, der Minis 
ſter und Würdenträger, des deutſchen und des franzöfiſchen Bot ⸗ 
ſchafters, verſchiedener Deputationen von Univerfitäten, Akade⸗ 
mien und ausländiſchen Obſervatorien, insbeſondere deutſchen, 
und des Obſervatoriums von Greenwich. Unter den zahlreichen 
Glückwunſchdepeſchen befand ſich auch eine ſolche des Kaiſers, 
welcher huldvoll der Verdienſte der Sternwarte gedachte. 


Konſtantinopel, 20. Auguft. Der bisherige Bolſchafter 
in Rom, Photiades Paſcha, ift definitiv abberufen und wird 
u durch den ehemaligen Geſandten in Waſhington, Tewfik 

aſcha. 

Ein Aviſodampfer der Admiralität iſt mit Truppen, 
Kanonen und Munition nach Kreta abgegangen. Im Ganzen 
werden in Kreta 30 000 Mann konzentrirt. 


Börſe zu Poſen. 
Poſen, 20. Auguſt. Amtlicher Börſendericht. 
Spiritus. Gekündigt —,.— Kündigungspreis (50er) 54,70, (70er) 
35,—. (Loko ohne Faß) (50er) 54,70, (70er) 35,—. 
Poſen, 20. Auguft. Börſenbericht. 
Spiritus ſtill. Loko ohne (Faß) (50er) 54,70, (70er) 35,—. 


. K—K—————ää̃ͤ—— 


Vörſen- Telegramme. 
Berlin, den 20. Auguſt. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 19. Not. v. 19, 


Weizen feſter Spiritus m 
pr. Auguſt⸗Sept. — — — — | uuverſt. mit Abgabe 
„ Sept.⸗Oktoder 190 — 189 25 v. 50 M. loco o. F. 56 100 56 — 
„ Novem.⸗Dezbr. 191 — 190 — | „ Auguſt⸗Sept. 55 20 55 10 
Roggen feſter „ Septbr.⸗Oktober 54 40 54 30 
„ Auguſt⸗Sept. — — — — | „ Novem. Dezbr. 53 10 53 10 
„Sept.⸗Oktoder 158 50 157 50 nuverſt. mit Abgabe 
Novem.⸗Dezbr. 161 501160 50] v. 70 M. loco o. F. 36 60) 36 60 
Nilböl höher „ Auguſt⸗Septdr. 35 80| 35 90 
pr. Novemb.⸗Dezbr. 63 50 63 —] „ Septbr⸗ Oktober 35 — 55 — 
Hafer feſter „September _—— — — 
pr. Nopbr.⸗Dezbr. 145 75144 75] „ Novem.⸗Dezbr. 33 700 33 60 


Deutſche 348 Reich sa. 104 100104 20 auf. 
Konfolidirte 49 Anl. 107 201107 10 | Poln. 

Roi. 4 3 Pfandbriefe 101 601101 60 | Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 5 50 
Bol. 54 8 Pfandbr. 101 40101 40 Far 4 3 85 50 85 40 


Bol R rieſe 105 601105 80 8 8163 501164 10 
eſtr. Banknoten 171 35/171 20] Oeſtr. fr. Staatsb. 8 96 50| 96 20 
Deſtr. Silderrente 72 75 72 50 Lomdarden 4 50 10, 50 — 
Ruß. Banknoten 212 60212 40 fti 


. B 
Aufl. Toni. Anl. 1871 — — | — — ruhig 
Oſtpr. Süd b. E. St. A. 104 501104 90 Poſ. Provinz. B. A. 116 900116 
Ludwighf. dto. 124 101123 70 ce ſchft. B. A.— — — 8 
a 
. 7 er eſe 176 50 
Warſch⸗Wien. E. S. A216 90/216 25 Deut B. Al. 0 171 101171 | 
Galizier E. St. Alt. 82 60] 82 70 Diskonto Kommandit234 501234 50 
Ruſſ 48 konſ. Anl. 1880 90 90) 90 70 Königs» 2. Laurapütte a3 25143 — 
dto. 63 Goldrente 113 700/113 50 Dortm. St. a. A. 97 — 96 70 
dito. zw. Orient. Anl. 65 30 65 10 teinſalz. 54 50 54 — 
dto. Präm.⸗Anl. 1868162 50 — — Schwarzkopf 290 30291 10 
Italieniſche Rente 93 900 93 80 Bochumer 212 501214 — 
ee ee le 10 00 Dino 8 
a e: ahn re 18 . 234 
Ruſſiſche Noten 21250 (ultimo) N 


Stettin, den 20. Auguſt. (Telegr. Agentur von Alb. Lichten 
; Not. v. 19. 2 2 


Weizen behauptet Spiritus behauptet 8 
Sept.⸗Okt. a. Uſan. 182 251182 25 uuverſt. mit Abgabe | 
„Okt. neue? — —| — ] v. 50 M. loco o. J. 55 20 
Nov.⸗Dez. a. Uſance 183 501183 — | uuverſt. mit Abgade 
8 — | — — eee J. 35 60 35 60 
Ses lt a. fan. 155 75,155 — in 
1 neue ⸗ . T 
Nov.⸗Dez. a. Uſance 157 — 156 — | pr. Septemb.⸗Oktbr. 66 090 
Nov.⸗Dez. neue — —| — — Petroleum ruhig 12 20 12 20 


Wetterbericht vom 19. Auguſt, Morgens 8 Uhr. 


Barom. a. U Gr. 
Stationen. nach d. Meeresniv.. Wind. 
in mm. 


Mullaghmore 752 5 2iheiter 13 
Aberdeen 755 S 1iRenen 12 
en u IE a 15 
Stockholm 753 W 4 beiter 1 
aranda 745 SWẽ̃ Abalb bedeckt 13 
ersburg 752 SWẽĩ Abedeckt 13 
oslau - - 76 [WSW Ilbedeckt 15 
Cort, Dueenft 751 SO 5 halb 
Cherbourg 755 OSD 2 bel gg 15 
S 2 759 S0 1 balb bedeckt 14 
ig i 60 e eee | iu 
Ge | ag | 1 
ckt 17 
M 7 4 (beiter | 
Pünfte 70 NW 1moltent 
08 
Karlsruhe 761 S bald dedeg :) 20 
en m San A alb bedeckt) 17 
en er 
Chemnitz. 761 ſtill egen 18 
Wen. 763 Hin Halb bed 
. x eckt 17 
Breslau 764 SO 2 ckt 16 
le d' Aix — 
KR ae 
2 | | | 


1) Abends Wetterleuchten. ) 1 Uhr Nachts Gewitter. 
Stala für die Wind 
1 = leger Zug; 2 — leiht, 2 ſchgach 4 — mäßig, 5 — friich, 


6 = ſtark, 7 = fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 — ſtarker Sturm, 
11 = heftiger ein, 18 — — bs 


t der 3 
Ein umfangreiches Gebiet hohen Luftdruckes liegt über Mittel⸗ 
Süd⸗Europa mit einem Maximum im Südoſten. Ueber Central⸗ 
Europa herrſcht ruhiges, — deiteres, trockenes, im Norden 
im Süden warmes Wetter: Nur im ſüdweſtlichen Deutſchland ift, 
meift in Begleitung von Gewittererſcheinungen etwas Regen gefallen. 
Deutſche Seewarte. 


i 
re 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 19. Auguſt Mittags 1,54 Meter. 
Pi „ 20. Morgens 1,48 
3 „20. 5 Mittags 1,48 „ 


N Druck und Verlag der Hoſduchdruckerei von W. Decker u. Comm. (A. Röſtel) in Poſen. 


| 
| 


